
J A H R E S L O S U N G 

Du bist ein Gott, der mich sieht. (1. Mose 16,13) 

 

Ihr/Euer Gerd Schilling, Pfarrer i.R. 

 

Alte Zeiten, aber vertraute Dramen. Wir finden sie in Fülle auch in der Bibel. 

Da waren sie hart zusammengestoßen, die beiden Frauen Abrahams: Sarah, die 

„Hauptfrau“ und Hagar, ihre „Dienerin“: Auf Wunsch der kinderlosen Sarah 
wird Hagar von Abraham geschwängert. Nachkommen müssen sein. Hagar 

schwillt der Kamm. Sarah, voller Eifersucht, ist außer sich. „Weg mit 
Hagar.“ Abraham lässt es zu, dass Sarah sie buchstäblich in die Wüste schickt. 

Ein Todesort für eine von allen Verlassene. 

Hagar, am Tiefpunkt ihres Lebens, am Ende ihrer Kräfte, den Tod vor Augen, 

hört die Stimme, die ihr sagt – ganz unmittelbar, ganz unerwartet – : „Kehre 
wieder um zu deiner Herrin... du wirst zahllose Nachkommen haben...“ Hagar 
weiß nicht, wie ihr geschieht. Hagar erfährt eine ungeahnte Kraft. Die Kraft, 

das Schema von Hochmut und Hass, von Verachtung und Entwertung zu 

überwinden. Die Kraft, ihre Verzweiflung zu überwinden. Die Kraft, sich auf 

den Weg zu machen. Die Kraft, sich Sarah unterzuordnen. Ein riesiges Opfer ist 

das: Unterordnung. Sie zahlt gerne den Preis. Für Ismael, den Sohn. Für eine 

gedeihende Zukunft. Die Nachkommen. Und für die Mühe, womöglich Sarahs 

Herz zu gewinnen, auch wenn das lange genug hart bleibt. Sarahs Problem. 

Der Kern der Geschichte? Der Ermutigung? Der Kraft? 

„ D u  b i s t  e i n  G o t t ,  d e r  m i c h  s i e h t .“  Das ist das Zentrum ihrer 

Erfahrung. Der Erfahrung, die sich durch die Jahrhunderte zieht. Die auch am 

heutigen Tag gilt. Auch morgen. Es geht um die Macht eines ganz tiefen 

Vertrauens. Auch wenn alles unter uns Menschen zerbrochen sein sollte. 

Ich las von dem Vater, der seinen Sohn verloren hatte. Durch Selbsttötung. 

Durch die unermesslich tiefe Trauer hindurch geschieht es dennoch: Er bleibt 

ein liebevoller Mensch. Er erzählte: „Zuunterst in meiner Not, in aller 
Sinnlosigkeit und Trauer, da, wo es eine große Leistung war, schon nur die 

nächste Viertelstunde zu überstehen, da erfuhr ich mich getragen. Danke, Herr, 

dass du mich gesehen hast, als ich verloren war.“ 

Was immer im neuen Jahr kommen mag: In tiefen Nöten braucht kein Mensch 

Moralisierungen. Aber die Kraft der Zusage: „Gott sieht.“ 

Gott schenke Ihnen das Vertrauen darauf, dass das so ist. Und das, was mit 

einem vor Gott ehrlich gewordenen Herzen daraus folgt: das Geschenk eines 

neuen Lebens. Mit Gott. Und miteinander. Auf dieser Erde. Und in Ewigkeit. 

 

Den Segen dieses neuen Lebens wünscht Ihnen/Euch 

von Herzen 


